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Abend- 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung am 16. März. 
(Schluß). 

Zu weiteren Erörterungen führt eine Petition eines Herrn 
Kup, don Poleski Karkowski auf „Entlaſſung der antiminiſteriellen 
raktionären) Beamten“ unter Anführung einer Reihe von Bei- 
ſpielen. Die Commiſſion empfiehlt die motivirte Tagesordnung. 
Miniſter des Innern, Graf Schwerin: Ich habe den Stand- 
datt der Regierung zu dieſer Sache bereits in der Kommiſſion 
argelegt, und kann mich, wie ich mich für die motivirte Tages- 
8 nung derſelben erklärt habe, von demſelben Standpunkt aus 

Y für den ſoeben geſtellten Antrag erklären. Ich bin aber doch 
verpflichtet, noch einige Worte hinzuzufügen. Es find in dieſer 
tion gegen verſchiedene Beamte Beſchuldigungen erhoben, und 
ie Kommiſſion hat mit richtigem Takt abgelehnt, auf dieſe Be— 
ſhuldigungen einzugehen. Trotzdem iſt durch den Kommiſſionsbe— 
icht die Sache in die Oeffentlichkeit gekommen, und ich muß daher 
vi Intereſſe der angegriffenen Beamten erklären, daß die Beſchul— 
bezungen in keiner Weiſe gerechtfertigt ſind. Was den Petenten 
etrifft, ſo bemerke ich, daß ein in Poſen wohnhafter Herr Poleski 
zu Protokoll erklärt hat, die Petition ſei nicht von ihm ausgegan- 
en, und es gebe nur drei Perſonen dieſes Namens in Polen, 
on denen er jedoch ebenfalls annehme, daß fie die Petition nicht 
verfaßt hätten. Es iſt indeſſen in Tuſchin ein Poleski ermittelt 
und da darf ich denn erklären, daß die Beſchuldigungen, die von 
Bei ausgehen, keine beſondere Berückſichtigung verdienen. Den 
eſchuldigungen ſtehen keine Beweismittel zur Seite, und ich wie— 
2 daß dieſelben in keiner Weiſe motivirt oder gerechtfertigt 


t 


Aa eamte meines Reſſorts zu unterſuchen, ebenſo ver- 
zuweiſen. ich auch, jede ungerechtfertigte Beſchuldigung zurück 


die Abe nicht unbeträchtliche Anzahl von Rednern, an der Spitze 
aue, daß . Saucken-Julienfelde und Burckardt, führte 
amen e Regierung eines ſtarken und vor Allem einigen Be- 
denen bg bebürfe, fie verweiſen dabei auf die Verfolgungen, 

ini ie Beamten ſelbſt des Juſtizreſſorts unter dem vorigen 

Mtertun wegen ihres politiſchen Verhaltens ausgeſetzt geweſen, 
weis deg d. daß man gerade dadurch dem Miniſterium einen Be- 


des Vertrauens ga ie motivirte Tagesordnun 
annahme. gäbe, wenn man die motivirte Tagesordnung 


rung Ataifee des Innern: Der Standpunkt, den die Negie- 
Herrn n dieſer Frage einnehme, könne durch die Aeußerungen des 
nüſer v. Saucken nicht erſchüttert werden, obgleich er, der Mir 
age OR lange Jahre hindurch die politiſchen Ueberzeugungen 
em Hau getheilt habe. Die Regierung werde in keiner Weiſe 
einer dauſe das Recht beftreiten, ſeine Meinung in dieſer oder 
ſich in er Sache zu äußern. Sie müſſe aber das Recht für 
wortlich uſpruch nehmen, niemand anders in dieſer Frage verant- 
Beamte zu ſein, als demjenigen, dem verfaſſungsmäßig das Recht, 
Anſchten d ernennen und abzuſetzen, zuſtehe. Um die politiſchen 
litiſchen Sa Beamten kümmere ſich die Regierung nicht, die po- 
zu erhalt audlungen aber werde ſie in den angemeſſenen Grenzen 
en, laren wiſſen. Er müſſe vorausſetzen, daß diejenigen Beam— 
Stelle Ai Anſichten der jetzigen Regierung widerſtrebten, ihre 
onflikt erlegen würden, falls ihr Beruf mit ihren Anſichten in 

ho! mh (Lebhafte Zuſtimmung links, ebenſo lebhaftes 
halte die 55 as namentlich die oberen Beamten angehe, ſo 
ſichten mit Aan dieſelben, möchten nun ihre politiſchen An- 


N des Miniſteriums harmoniren oder nicht, für 

renm es Miniſter 
as Volt gr (Bravo links.) Sie glaube auch nicht, daß man 
theilen habe ach feiner politiſchen Geſinnung in zwei Klaſſen zu 


ern innerlie und hoffe, die Parteiſtandspunkte nicht äußerlich, ſon- 
ch zu überwinden, damit Preußen einſt, wenn es ſeine 

5 5 en müſſe, ſtark befunden werde. 
Spflemg dd bandk: Ich habe gegen keinen Beamten des 
u ge 1 die mindeſte Antipathie, habe mit Jedermann Frie- 
wähnten 05 und bin ganz der Anſicht des Miniſters, daß die er- 
gute — . Ehrenmänner ſeien. Ich gebe ihm auch zu, daß 
gebe aber 105 allen Zeiten für den Staat benutzt werden können, 
ken, mum 5 cht zu, daß gute Kräfte, wenn fie gegeneinander wir- 
ein 9 eile des Staats wirken. (Sehr wahr rechts.) Nur in 
unkt widerſpreche 44 dem Vorredner. Ich bin nicht der 
15 5 die Landesvertretung in dieſer Frage beſtimmte An- 
druck für 5 en habe, wohl aber glaube ich, daß fie einen Aus- 
Macht. eſelbe finden muß, dieſen finde ich darin, daß es eine 

r 


ni und keine Geſinnungsfrage iſt. i . 
on von ganzem Her gsfrage iſt. Ich ſtimme mit dem Mi 


ungen der Beg 


alten 
de 


zen darin überein, daß frühere politiſche 
u begrüße v. mien jetzt nicht mehr maßgebend ſein ſollen, 
daß dieſer G e dies als einen weſentlichen Fortſchritt und wünſche, 
den möge. Das 20 nie aus unſerer Verwaltung verbannt wer- 
gungen. as and hat genug gehabt an politiſchen Berfol- 

5 rgend etwas den ehrenwerthen und in ganz Eu- 


werde mich niemals der Pflicht entziehen, Beſchuldigun⸗ 


Kun 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1% Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzelle 1 Sgr. 


eitung 


Sonnabend den 17. März. 


ropa angeſehenen Stand der preußiſchen Beamten hätte herunter— 


bringen können, ſo wäre es das, daß man ſich nicht geſcheut hat, 
ſelbſt bis in die Juſtiz-Verwaltung hinein Beamten Zumuthungen 
zu ſtellen, denen ſich ein freier Ehrenmann nur mit großem Wi- 
derſtreben und kaum unterziehen kann. (Lebhaftes Bravo.) Die 
Frage iſt die: kann die Regierung, die ſo vielen von ihr unab— 
haͤngigen Widerſtand zu überwinden hat, auf ihre Kraft verzichten 
an einer Stelle, wo ſie mit Fug und Recht allein zu entſcheiden 
hat? Ich glaube, ſelbſt nach unſeren noch ſo jungen konſtitu⸗ 
tionellen Grundſätzen in Bezug auf die angedeuteten Aemter dieſe 
Frage verneinen zu müſſen, doppelt verneinen zu müſſen jetzt, wo 
es ſich um die Durchführung der Grundſteuer handelt. Bei der 
Durchführung dieſer Steuer, die Anhänger und Gegner der Re- 
gierung gleich ſchwer und hart trifft, darf das Miniſterium ſich 
unmöglich der Mittel berauben, dem Widerſtand gegen ſeine Maß— 
regeln durch ſeine nächſten, unmittelbarſten, dem Volke gegenüber 
einzigen Organe gegenüberzutreten. (Bravo!) Ich habe mir des- 
halb erlaubt, die Frage jo zu formuliven, wie dies in meiner mo- 
tivirten Tagesordnung ausgeſprochen iſt. Welches auch die Even- 
tualitäten ſein mögen, ſo werde ich wenigſtens die Beruhigung 


haben, daß dieſe Frage der Mehrheit des Hauſes zur Abſtimmung 


unterbreitet geweſen iſt. (Bravo!) 
Abg. Reichenſperger Göln) 

einfache Tagesordnung. 5 
Miniſter des Innern: Prinzipaliter müſſe die Regierung 


empfiehlt den Antrag auf 


natürlich für die einfache Tagesordnung ſein; er ſei aber auch 


nicht gegen die motivirte Tagesordnung, weder die der Ko mmiſſion, 
noch die vom Abg. Burghardt beantragte. 

Herr von Sänger: Man könne die Wichtigkeit der Frage 
nicht ernſt genug in das Auge faſſen; durch das Land ſei die 
ſchadenbringende Anſicht verbreitet: das Miniſterium habe ein ſehr 
ſchönes Programm aufgeſtellt, aber nicht die Macht, dasſelbe aus- 
zuführen, nicht die Beamten, ſondern das Miniſterium erſchein e 
als der verfolgte Theil, und es ſei Angeſichts deſſen den Miniſtern 
zuzurufen: „Cousules caveant ne res publica detrimentum 
capiat.“ 

5 Nach längerer Debatte, in deren Verlauf der Finanzminiſter 
noch bemerkt, daß die ſogenannte „reaktionäre Geſinnung“ bereits 
immer mehr und mehr verſchwinde und beſſer durch die Verhält- 
niſſe ſelbſt, als auf einem mehr oder minder gewaltſamen Wege 
beſeitigt werde, erfolgt bei der Abſtimmung die Annahme der mo- 
tivirten Tagesordnung „in Erwägung, daß die Frage: in wie weit 
ohne Schaden für die Verwaltung ohne Beeinträchtigung des unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen unentbehrlichen öffentlichen Ver— 
trauens die mit einzelnen Staatsaͤmtern verbundene Macht in 
den Händen politiſcher Gegner gelaſſen werden könne, wohl der 
Beurtheilung des Staatsminiſteriums anheim gegeben bleiben dürfe, 
in der von Herrn Burchard vorgeſchlagenen Form. Die übrigen 
Petitionen ſind ohne prinzipielles Intereſſe. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. März. Nach Nachrichten, die aus Nizza 
hier eingetroffen ſind, haben ſich bei der verwittweten Kaiſerin— 
Mutter von Rußland die Symptome des ſchwarzen Staars in ſo 
bedenklicher Weiſe gezeigt, daß die Gefahr der Erblindung nahe 
iſt. Dies iſt hauptſächlich der Grund der ſchnellen Abreiſe des 
Großfürſten Nikolaus (der übrigens irrthümlich Großfürft-Thron- 
folger genannt wird — er iſt nicht ein Sohn des regierenden 
Kalſers, ſondern deſſen jüngſter Bruder). Der Profeſſor Dr. 
Grafe hat ſich auf den Wunſch des Prinz-Regenten nach Nizza 
begeben. 

; — In Folge des Aufrufs des Comité's für die Errichtung 
eines Arndt⸗Denkmals in Bonn hat der hieſige Magiſtrat beſchloſ— 
ſen, die Summe von 500 Thlr. zu demſelben beizutragen. 

Frankfurt a. M., 15. März. Heute Vormittag um 
9½ Uhr iſt der Großfürſt Nikolaus von Rußland auf der Reije 
nach Nizza hier eingetroffen. Se. Kaiſerl. Hoheit hat um 10 72 
Uhr auf dem Schnellzug der Main-Neckarbahn die Reiſe über 
Stuttgart fortgeſetzt. Kath: 1 a 

ee: 14. März. Die Weſerzeitung erfährt, daß die 
hannoverſche Regierung ihre Konſuln angewieſen hat, für eine 
gerechtere und günſtigere Behandlung deutſcher Schiffe in fremden 
Häfen das Ihrige zu thun. 

Oeſtreich. 

Wien, 15. März. Das in meinem letzten Briefe be- 
rührte Gerücht von der Betheiligung der erſten Trieſter Firmen 
an den während des italieniſchen Feldzuges begangenen Malver— 
ſationen kann ich heute aus authentiſcher Quelle berichtigen und 
ergänzen. Als die Regierung mit einigen Lieferanten Verträge 
we gen Lieferung von großen Heerden Rindvieh (über 100,000 
Stück) abgeſchloſſen hatte, mußten ſich die Lieferanten natürlich 
das zum Ankauf derſelben erforderliche baare Geld verſchaffen. 
Sie wendeten ſich deshalb an die großen Banquiers Rivoltella, 
Mopurgo - Parente und Brambilla in Trieſt, welche ihnen auf 


1860. 


Ausgabe. 


Grund der Regterungs-Kontrakte verſchiedene Summen vorſchoſſen. 
Sobald nun die großartigen Unterſchlagungen an das Tages- 
licht gekommen waren, verfolgte die Regierung die Lieferungsge- 
ſchäfte in allen ihren Fäden und prüfte die Betheiligung der 
Einzelnen. So wurde denn auch bei den obengenannten drei 
Banquiers Nachfrage gehalten; da ſich jedoch aus ihren Büchern 
ꝛc. ergab, daß in der That ihr Antheil an den Lieferungen nur 
im Vorſchießen von Kapitalien beſtanden habe, fand man keinen 
Grund, gegen ſie einzuſchreiten, und ſie blieben auf freiem Fuß. 
Dagegen beſtätigt es ſich, daß der Trieſter Banquier Perugia ver— 
haftet iſt. Die Sache hängt folgendermaßen zuſammen. Die Re— 
gierung ſuchte feſte Abnehmer für die Häute der Ochſen, welche 
an die Armee geliefert werden ſollten; ſo ſchloß ſie noch nach der 
Schlacht von Magenta mit dem Hauſe Perugia einen Kontrakt, 
durch welchen dieſes ſich zur Abnahme von 60,000 Häuten 
zu einem beſtimmten Preiſe bis zu einer feſtgeſetzten Friſt 
verpflichtete. Auf Grund dieſes Kontrakts ſchloß Perugia ver- 
ſchiedene Verträge mit andern Händlern ab, durch die er ſich 
zur Lieferung von Häuten verpflichtete. Da machte die Zu- 
ſammenkunft in Villafranca dem Kriege plötzlich ein Ende. Die 
Regierung ſah ſich außer Stande, ihrer Lieferungsverpflich- 
tung gegen Perugia nachzukommen, und dieſer ſchickte, wie das 
in ſolchen Fällen gewöhnlich zu geſchehen pflegt, zwei ſeiner 
Subkontrahenten, die Herren Young und Baſſeve, mit Vollmachten 
nach Wien, um ein entſprechendes Abſtandsgeld für die Löſung 
des Kontraktes zu erwirken. Young und Baſſeve brachten dem 
Bankier Perugia die Summe von 9000 Gulden als die von der 
Regierung gewährte Entſchädigung nach Trieſt, und Perugia ſuchte 
damit ſeine Subkontrahenten zu befriedigen. Nun hat aber die 
Regierung nicht 9000, ſondern 36,000 Gulden Abſtandsgeld ge⸗ 


zahlt; in Perugias Büchern ſtehen freilich nur 90003 die Herren 


Young und Baſſeve aber find, wie es heißt, einſtweilen unſichtbar 
geworden. Da nun die Subkontrahenten ſich beſchweren, daß ſie 
bei Vertheilung der Abfindungsſumme zu kurz gekommen ſeien, 
und die Sache jedenfalls noch nicht ganz klar iſt, ſo hat man bis 
zur Eruirung des wahren Thatbeſtandes Herrn Perugia einſtweilen 
in Haft genommen. Die Aufregung in der Trieſter Geſchäfts⸗ 
welt und auch ſonſt in der Stadt ſoll unglaublich ſein, und 
allgemeines Mißtrauen iſt die erſte Folge dieſer überraſchenden 
Ereigniſſe. 

Die Indizien gegen den Direktor der Kredit-Anſtalt, Richter, 
ſcheinen ſich zu mindern. Er beſitzt nämlich zwei große Koton⸗ 
Fabriken in Böhmen, eine in Prag, die andere in Smichow, in 
welchen er einen dichten, nach engliſchem Muſter gearbeiteten 
Baumwollenſtoff fabrizirt, den man in der Armee ſtatt des Lei- 
nendrills verwenden will. Die Regierung hat mit ihm einen 
Vertrag auf ſechs Monate lang dauernde Lieferungen in dieſem 
Stoffe abgeſchloſſen. Nun ſind aber die Fabriken Richters, trotz 
ſeiner Verhaftung, noch immer in Thätigkeit, die Lieferungen gehen 
nach wie vor an die Militair-Magazine ab und werden dort, wie 
kontrahirt iſt, baar bezahlt. Hieraus ſchließt man mit Recht, daß 
dem ꝛc. Richter keine Defraudation zur Laſt fällt, weil der Staat 
ſich ſonſt jedenfalls an ſeinem Privat-Vermögen ſchadlos halten 
würde. Geſtern hatte Richter, in Gegenwart des Unterſuchungs— 
richter, eine Zuſammenkunft mit ſeinen beiden Töchtern, deren 
eine — grauſames Zufallsſpiel — an demſelben Abend, an wel— 
chem ihr Vater verhaftet wurde, in einem hieſigen Banquierhauſe 
auf der Privatbühne die „Göttin der Freude“ vorſtellte. 

Der Hauptmann a. D. Dorc, der die Pläne von Verona den 
Franzoſen verkauft hat, iſt bereits in Verona kriegsrechtlich erſchoſ⸗ 
ſen. Die hieſigen Blätter find polizeilich bedeutet worden, dieſes 
Vorfalles nicht zu erwähnen. 


Italien. 


* Venedig, 10. März. In letzter Zeit wurden 14 Po- 
lizeibeamte verſchiedenen Ranges, deren Verläßlichkeit im Dienſte 
in Zweifel gezogen werden konnte, ihres Dienſtes enthoben und 
in den zeitlichen Ruheſtand verſetzt, eben fo mehrere Poft- und 
andere Beamte, die in Verdacht ſtanden, entlaſſen. — An der 
Ausbeſſerung des „Jupiter“ wird fleißig gearbeitet und derſelbe 
ſoll bereits im Verlaufe des nächſten Monats ſeiner Beſtimmung 
zugeführt und zu Militärtransporten auf kleineren Strecken ver- 
wendet werden. 

* Wie aus Rom berichtet wird, hat Louis Veuillot, der 
Redakteur des unterdrückten „Univers“, die ihm angebotene Stelle 
eines Direktors der römiſchen Eiſenbahnen abgelehnt; er beabſich— 
tigt in Rom nur mehr kurze Zeit zu bleiben und nach Frankreich 
zurückzukehren. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. März. Der franzöſiſche Geſandte in Berlin, 
Fürſt Latour d' Auvergne, ſoll im voraus Inſtruktionen für den 
Fall erhalten haben, daß Preußen die Abſicht habe, gegen die Ein- 
verleibung“ Savoyens und Nizzas; in Frankreich zu proteſtiren. 
Dieſe Inſtruktionen ſollen dahin lauten, Preußen die freundſchaft⸗ 


liche, aber ſehr beſtimmte Erklärung zu geben, daß auf eine ſolche 
Proteftation keine Rückſicht genommen werden könnte. Preußen 
und Oeſtreich hätten ſich zur Zeit an die franzöſiſche Pro- 
teſtation wegen Krakaus auch nicht gekehrt. — So viel 
ſteht bereits feſt, daß ein gemeinfchaftlicher Proteſt der Mächte 
nicht zu gewärtigen iſt. Dagegen wird, wie ich erfahre, zwiſchen 
England und Preußen über eine gemeinſchaftliche Erklärung ver— 
handelt, in welcher vorerſt der Abtretung Savoyens die Anerken- 
nung der beiden Mächte verſagt werden würde. 


Provinzielles. 

Neuſtettin, 14. März. Seit längerer Zeit iſt in hieſiger 
Gegend ein Komitee thätig geweſen, um für Pommern (mit Aus- 
ſchluß des Stralſunder Regierungsbezirkes) ein Hypotheken-Kredit⸗ 
Inſtitut für nichtritterlichen Grundbeſitz ins Leben zu rufen. Vor 
Kurzem nun fand hier die erſte Verſammlung der dabei Bethei— 
ligten von nah und fern ſtatt. Dieſelbe erklärte ſich einſtimmig 
für das Bedürfniß, beſchloß eine Reviſion der vorläufig aufgeftell- 
ten Statuten durch eine Kommiſſion aus 8 Mitgliedern, und dem- 
nächſtige unbedingte Zuſtimmung. Die revidirten Statuten ſind 
bereits gedruckt. Im Allgemeinen ſchließen fie ſich den Statuten des 
zu gleichen Zwecken in Weſtpreußen projektirten Inſtituts an, wel⸗ 
ches, im Gegenſatz zu dem beſtehenden Poſenſchen, auf Selbſtver⸗ 
waltung baſirt iſt. Doch weicht das Pommerſche Statut auch vom 
Weſtpreußiſchen in weſentlichen Theilen ab. So will 8. 3 des 
erſteren, daß Grundbeſitz ſchon im Werthe von 25000 Thlr. 
beliehen werden kann, jedoch nur bis zur Höhe von ½ des Tar- 
werthes; Grundbeſitz von 5 10,000 Thlr. bis zur Höhe des 
halben Taxwerthes, und erſt auf Güter, die über 10,000 Thlr. 
taxirt find, erfolgt eine Beleihung bis zu . Es leuchtet ein, 
daß man hierdurch die Schwierigkeit überwinden will, welche die 
Anfnahme kleinerer Beſitzungen in den Verband erzeugt. Im Falle 
einer Beleihung zu gleichen Theilen nämlich beſchränkt der kleine 
den größeren Beſitz in ſeinem berechtigten Kredit, wenn derſelbe 
nach dem für den kleinen Beſitz zuläſſigen Umfange bemeſſen wird 
— oder es leidet der Kredit der Pfandbriefe, wenn man die Be- 
leihungsquote nur nach der Berechtigung des größeren Beſitzers 
abwiegt. 

Für das allgemeine Intereſſe ſcheint es uns jetzt gerade an 
der Zeit den Plan eines ländlichen Kredit-Inſtitus für, Pommern 
recht allſeitig ins Auge zu faſſen, wo eines Theils der Herr Mi- 
niſter des Innern geneigt iſt ſich dafür zu bethätigen, andern 
Theils von der Entſtehung eines Hypotheken-Verſicherungs⸗Inſti⸗ 
tuts berichtet wird. Faßt man dazu die wahrſcheinliche Aufhebung 
der Wuchergeſetze und die erhöhten Anforderungen an die Steuer- 
kraft des Grundbeſitzers ins Auge, jo gewinnt jener Plan um jo 
mehr an Wichtigkeit. 0 

Etwaige Zuſchriften an das Komitee werden unter Adreſſe 
des Sekretärs desſelben, Herrn Frederich auf Friedrichshof bei Neu- 
ſtettin erbeten. 

* Swinemünde, 15. März. Es iſt hier eine Dampf— 
ſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft in der Bildung begriffen, welche mit 
dem „Stettiner Dampfſchiff-Verein“ in Konkurrenz treten ſoll. 
Wie verſichert wird find bereits die nöthigen Gelder zur Anjchaf- 
fung eines Dampfers gezeichnet und man wird je nach fernerer 
Betheiligung die Zahl der in Fahrt zu ſetzenden Dampfer nor- 
miren. — 

* Treptow a. T., 12. März. Im Laufe des heutigen Ta- 
ges entdeckte ein Forſtbeamter, welcher in der unweit unſerer Stadt 
liegenden Selzer Forſt einen Holzdieb verfolgte, die ſterblichen 
Ueberreſte eines Erhängten. Nur, der Kopf des Unglücklichen hing 
noch am Baume, die übrigen Theile des Körpers hatten ſich ber 
reits von demſelben getrennt und waren herabgefallen. Nach den 
dabei befindlichen Kleidungsſtücken zu urtheilen, ſollen es die Ge— 
beine eines Tagelöhners aus Burow ſein, der ſich im vergangenen 
Sommer zur Zeit der Rappsernte von dort entfernte, und der, 
wie man damals mit Gewißheit annahm, ſeinem Leben in der 
nahen Forſt ein Ziel geſetzt hatte. Die zu jener Zeit angeſtellten, 
ſorgfältigen Nachforſchungen über ſein Verbleiben waren ohne 
Erfolg. Der Mann hinterließ eine Frau und drei Kinder. Wir 
laſſen es dahingeſtellt, ob die Beweggründe zu dem vorliegenden 
Selbstmorde in dem ehelichen Unfrieden, in welchem der Mann 
mit ſeiner Ehehälfte gelebt, oder in den drückenden Nahrungsjor- 
gen, in welchen er ſich befunden haben ſoll, zu ſuchen ſind. 

(Pomm. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 17. März. In der geſtrigen Jahresverſamm— 
lung der Actionaire der „Stettiner Stromverſicherungsgeſellſchaft“ 
wurde vom Vorſizenden, Commerzienrath Fretzdorff, der Jahres- 
abſchluß mitgetheilt. Darnach war die Geſammtprämieneinnahme 
pro 1859 nur 7906 Thlr., “) wovon für Rückverſicherungen 381 
Thlr., Riſtorni 117 Thlr. 26 Sgr., Rabatt 605 Thlr. 11 Sgr. 
abgehen, jo daß die Nettoprämteneinnahme nur 6802 Thlr. be- 
tragen hat, Die Zinſeneinnahme betrug 3281 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
Reſtübertrag vom vorigen Jahre 939 Thlr. (pro 1858 gab es 
weder Zinſen noch Dividende.) Ausgegeben iſt für Schäden 
945 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., und bleiben nach Abzug der Admi- 
niſtrations- ꝛc. Koften 7214 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf., wovon 1214 
Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. auf die neue Rechnung übergeſchrieben wer- 
den und 6000 Thlr. mit 8 Thlr. pro Actie zur Vertheilung 
kommen. Die Verſammlung genehmigte den Abſchluß und wählte 
den ausſcheidenden Director, Herrn Theune, auf weitere 5 Jahre. 
Sodann kam der Antrag zur Debatte: die Geſellſchaft anſtatt am 
31. Decbr. 1878 (laut Statut) ſchon am 31. Decbr. 1860 auf- 
zulöſen. Motiv zum Antrage war: die fortdauernde Abnahme 
des Geſchäfts, die demſelben bereits alle Solidität geraubt und es 
zum Hazardſpiel gemacht hat. Die Nettoprämieneinnahme betrug: 


1855: 15,000 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 
1856: 1448 - — — 
1857: 10,001 - 19 3 
en enn nme 
i d me dee or 


*) Die Geſammteinnahme bei der Direction in Stettin betrug 
1958 Thlr. 


Rechnet man nun von der Nettoprämien-Einnahme des v. J. 
(6802 Thlr.) die Adminiſtrationskoſten mit ca. 2930 Thlr. ab, ſo 
blieben zur Deckung der etwaigen Schäden nur ca. 4900 Thlr. 
übrig. Im vor. Jahre hatte man das große Glück nur 946 Thlr. 
Schäden bezahlen zu müſſen; im Jahre vorher waren dagegen 
10,039 Thlr. 10 Sgr. Schäden zu decken, ein Fall, der ſich ge- 
wiß wiederholen kann und wird. Die Actionaire würden alſo 
dann bald wegen ihrer Wechſelverpflicheung zu Nachzahlungen in 
Anſpruch genommen werden. Das dürften Gründe genug ſein, 
um zur Auflöſung dieſer Geſellſchaft zu drängen, und zwar um 
jo mehr als das Capital derſelben noch groß genug iſt um an 
die Actionaire für jede eingeſchoſſene 50 Thlr. gegen 100 Thlr. 
zur Vertheilung gelangen zu laſſen. Es hatte auch vor einiger 
Zeit den Anſchein, als ob die von Breslauer und hieſigen Ak⸗ 


tionären desfalls eingeleitete Agitation ihren Zweck. erfüllen würde. 


Denn man konnte kaum annehmen, daß die Mitglieder der 


Direktion, welche ſelbſt ſtark als Aktionäre beteiligt ſiind, einer 


Auflöſung widerſtreben würden, da ſie für ihre — freilich wie in 
der vorjährigen General-Verſammlung von ihnen auseinanderge- 
ſetzt wurde ſehr unbedeutenden — Bemühungen pro 1860 nur 
204 Thlr. Tantieme erhalten haben. Aber die Konſervirung des 
Inſtituts fand beſonders in dem Vorſitzenden Kommerzienrath Fretz— 
dorff einen warmen Vertheidiger; derſelbe ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Geſellſchaft bei beſſeren Zeiten beſſere Geſchäfte 
machen werde. 
ſeien der Grund der Abnahme; die Direktion werde ſich bemühen 
mit Erfolg gegen die Konkurrenz anzukämpfen. Herr Kommer- 


zienrath Fretzdorff wird bei dieſem Kampf, wenn er ernſtlich ge 
meint ift, allerdings in eine ſchwierige Lage kommen, da er ſelbſt 


Vorſitzender des Verwaltungsrathes einer der ſtärkſten Konkurrentin 
— der Preuß. National-Verſicherungs-Geſellſchaft — iſt. 

Zur Beſchlußnahme über die Auflöſung war die Verſamm— 
lung übrigens nicht berechtigt, da auf derſelben nur 475 Aktien 
vertreten waren und nach den Statuten mindeſtens die Beſitzer 
von 500 Aktien für die Auflöſung ſtimmen müſſen. 
Verwaltung war freilich nichts geſpart, um die Verſammlung in 
dieſer Beziehung beſchlußfähig zu machen, da den auswärtigen Ac- 
tionären gedruckte Vollmachten zur Uebertragung der Stimmen an 
Direktionsmitglieder u. |. w. zugegangen waren. Aber die Bres- 
lauer, welche für die Auflöſung agitiren wollten, hatten, aus un⸗ 
bekannten Gründen, die Einſendung der nöthigen Vollmachten ver- 
ſäumt. Der Vorſitzende ließ dennoch abſtimmen „um des mora- 
liſchen Eindrucks willen.“ Die Abſtimmung ergab 82 Stimmen 
gegen, 32 für die Auflöſung. (O. 3) 


) Die „schlechten Zeiten“ Gaben übrigens den anderen biefigen 
Geſellſchaften, welche gegen Stromgefahr verſichern, nicht viel Abbruch 
gethan. Die Prömieneinnahme betrug pr. 4859 bei der Union 21,000 
Thlr., Pomerania 16,100 Thlr., National 14,600 Thlr. 


Stadttheater. 

Stettin, 16. März. Wer ſich einen heitern Abend be- 
reiten wollte, der hätte heute das Theater beſuchen müſſen, denn 
beide gegebene Stücke wurden derart gegeben, daß die Lachmus⸗ 
keln unaufhörlich in Bewegung blieben. Der verwunſchene 
Prinz, Schwank in 3 Akten von v. Plötz tft zwar ſchon oft ge- 
geben; er wird aber immer aufs Neue gefallen, wenn er jo vor- 
trefflich wie heute zur Aufführung gelangt. Herr Hiltl (Wilhelm) 
iſt wie bekannt in Leiſtungen dieſer Art ausgezeichnet und erwarb 
ſich den reichlichſten Beifall; er fand aber heute in dem Eochen 
des Frl. Heller eine jo ebenbürtige Rivalin, daß man un⸗ 
ſchlüſſig werden konnte, wem der Preis gebühre. Beide wurden 
mehrmals gerufen. 

Zum Schluß wurde 


Angely's „Feſt der Handwerker“ ge- 


geben. Es liegt in dieſem Vaudeville ein ſo geſunder Humor, 
daß es, trotz ſeines Alters, mit den neuen Berliner Poſſen dreiſt 


in die Schranken treten kann. Das Publikum war durch das erſte 
Stück ſchon in heitere Laune verſetzt, und ging nun um jo leich- 
ter auf die derben Spüße ein, beſonders wenn eine jo urgemüth— 
liche Komik, wie ſie Herr Scholz in dem Maurer Kluck ent- 
wickelte, die Lacher unausgeſetzt in Athem hält. Auch die andern 
Darſteller thaten redlich das Ihrige, beſonders Herr Simon, der 
als Hähnchen den echten Berliner Typus entwickelte, wie Herr 
Griebel als Puff und Herr Grauert als Stehauf, nur mit 
dem Dialekt wollte es nicht recht gehen, man hörte zuweilen gerade 
das Gegentheil, doch that dies der allgemeinen Heiterkeit keinen 
Abbruch. Daß der Bruder Stettiner einmal den Laudon zu früh 
anrücken ließ und etwas plump hineinplatzte, muß man der pom- 
merſchen Ungefügigkeit ſchon nachſehen, trug aber ſehr zur Hei— 
terkeit bei. 2 
Militariſches. 0 

Nach dem Armeeſchematismus (die öſterreichiſche Rang- und 
Quartierliſte) von 1860 beſitzt die kaiſerl. öſtreichiſche Armee gegen- 
wärtig 4 Feldmarſchälle, nämlich Fürſt Windiſchgrätz, Graf Nugent, 
Graf Wratislaw und Baron Heß, 17 angeſtellte und 25 unange- 
ſtellte General-Feldzeugmeiſter oder Generale der Kavallerie, 95 
angeſtellte und 132 unangeftellte Feldmarſchall-Lieutenants, 124 an- 
geſtellte und 186 unangeſtellte Generalmajors, ſomit alſo zuſam⸗ 
men 583 Generale, wovon zur Zeit 240 aktiv und 343 inaktiv. 
Der Stand der Oberſten betragt 262 angeſtellte und 304 zeitig 
nicht angeſtellte Oberſten; Stabsoffiziere ſind außerdem überhaupt 
noch 339 angeſtellte und 512 zeitig nicht angeſtellte vorhanden. 
Die Militairanſtalten zerfallen nach demſelben Handbuche in 6 
Disziplinarkompagnien, in die techniſche Artillerie, 18 Zeug-Artil- 
leriekommanden, 9 Beſchäl- und Remontirungskommanden, 6 Mi- 
litärgeſtüte, 5 Invalidenhäuſer und 2 Filialen. Das Kriegskom— 
miſſariat enthält 8 General-Kriegskommiſſare, 37 Ober-Kriegskom. 
miſſare erſter, 80 zweiter Klaſſe, 189 Kriegskommiſſare und 140 
Kriegskommiſſariats-Adjutanteu (wie iſt bei ſolcher Ueberfülle des 
Perſonals die notoriſch jammervolle Verpflegung der öſtreichiſchen 
Armee im letzten italieniſchen Kriege erklärlich?!). An Bildungs- 
anftalten find vorhanden: 5 Unter-, 6 Obererziehungshäuſer, 3 
Infanterie“, 4 Artillerie, 1 Genie -, 1 Pionierſchulkompagnie, 1 
Kavallerieſchulſchwadron, A Kadettenkompaguien, die Akademie in 
Wiener Neuſtadt, die Artillerieakademie, die Geniakademie und noch 
verſchiedene untere Militärlehranſtalten. uni 


Die ſchlechten Zeiten“) und die ſtarke Konkurrenz 


Seitens der 


gen Vereinsmünzen herausgeſtellt. 


Dragoner-Regiment, gegenwärtig in Lyon, Befehl erhalten habe 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 16. März. (W. T. B.) Das „Dresdner 
Journal“ dementirt offiziell die von Berliner Blättern gebrachtt 
Nachricht, wonach die öſtreichiſchen Viertelguldenſtücke angebli 
einen Minderwerth von 2 pCt. haben ſollen, und fügt hinzu, die 
genaue amtliche Probe des ſächſiſchen Finanzminiſterius habe nicht 
den geringſten Minderwerth ergeben, es habe ſich vielmehr 5 
vollſtändigſte Uebereinſtimmung mit dem Werthverhältniſſe der er 


Bern, 16. März. (W. T. B.) Der Bundesrat) hat bel 
der ſardiniſchen Regierung gegen den von den Gouverneuren I 
Chambery und Annecy proklamirten Abſtimmungsmodus proteſtil 
weil er die Rechte der Schweiz auf deu neutralen Theil Savoyen 
verletzte. Einen gleichen Proteſt hat der Bundesrath an Frau 
reich gerichtet. 

Paris, 16. März. (W. T. B.) Der „Courier daß 
Alpes“ will aus authentiſcher Quelle wiſſen, daß das 1. und 2 


nach Chambery zu gehen. N 

Turin, 15. März. (H. N.) Das Reſultat der Abſtimmu 
in der Romagna iſt geſtern durch den Kaſſationshof in Bolog 
feierlich proklamirt worden. Hiernach ſind 200,659 Stimmen fil 
die Cinverleibung in Sardinien, für ein geſondertes Reich 24 
Stimmen abgegeben; 283 Stimmzettel find annullirt. In del 
Gebietstheilen des früheren Modena find 115,621, in den ÖM 
bietstheilen des bisherigen Herzogthums Parma 88,511 Stimm! 
für die Einverleibung abgegeben. Das Geſammt-Ergebniß dal 
Volksabſtimmung in den Provinzen der Emilia ſtellt ſich mich! 
auf 404,791 Stimmen für die Einverleibung. a 

Florenz, 16. März. (W. T. B.) Im Groß herzo thun 
Toskana haben 366,571 für Annexion und 14,925 für ein ge 
trenntes Königreich geſtimmt. | 

London, 15. März. (H. N.) Dem Reuterſchen Bures 
meldet man aus Turin, 14. März: Sardinien werde durch eint 
Seperatvertrag mit Frankreich in die Abtretung Savoyens un 
Nizzas willigen, dem ſodann eine Abſtimmung abſeiten der Mi, 
nicipalitäten folgen werde. Hiernach würden Piemont und Frau 
reich von dieſen unter ihnen vereinbarten territorialen Arrang 7 
ments den Mächten Mittheilung machen und dieſelben motivirel, 
Piemont tritt Savoyen bis zum Mont Cenis, Nizza bis Villafran 
ab, beite genannten Punkte mit einbegriffen. Frankreich bei! 
gleicherweiſe die Diſtrikte Chablais und Faueigny. e 


m 


Börfen:Bericbte. - 


Stettin, 17. März. Witterung: trübe Luft, Nachts Fiel 
Wind: SO. ut, Rate ; 


An der Börſe: 6 

| 0 loco 8öpfd. gelber 65-68 % Rt, naß 
Qual. bez., pr. Connoiſſ. gelber pr. Söpfd, 67 Rt. bey, je Ta ah, 
Söpfd. gelber inland. 69 Rt. bez., do. excl. ſchleſ. 69 ez., do. von 
pomm. 70% Rt. bez., 83—85p|D. gelber 67 bez, 1 vor pon 
71 Gd., Juni-luli Söpfd. inländ. 70 Rt. bez. 1 

Roggen gut behauptet, loco pr. zoo. 471,47" Rt. 50 
77pfd. pr. Marz 47’, 47½,47% Rt. bez., 481 Br., März⸗April 46 
At. bez. u. Gd., Frübjahr 45% Rt. bez. und Gd., 45%, Br., Ma 
Juni 45 ½ Rt. bez. u. Br., Juni⸗Juli 46 Rt. bez., geſtern ni 
35%, Rt., bez., Juli geſtern 46 ½ bez. * 
Gerſte loko pr. 70pfd. Märker 43—44 Rt. bez. 4 
Hafer ohne Umſaß. f a e 
Rüböl feſt, loko 11 Rt. Br., April-Mai 11½, 11% U 
124% a bed Br. 1. Gd., Mai⸗Juni 11½ Rt. bez., Sept som! 

„ Rt. bez, u. 5 1 4170 

Leinöl loko inkl Faß 11 Rt. Br., April 10 ½ bez. u. RN 
15 1 Ha Juli-Auguſt 10% bez. u. Gd., September⸗ O tobt 
1 9 ez. / 24, r. — 4. 1 

Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß 17%, Rt. be ahlt, Mi 
und März-Apiil 17545, 17½ Rt, bez. und Gd., Srüblahr 1700 
% Rt, bez. und Gd., 172 Br., Mai - Juni 17%, 171%, Rt. be 
17% Br., Juni-Juli 18½ Rt. Br., Juli-Auguſt 18 Br. 

In rother Kleeſaat war in Breslau ſchwaches Geil 
und nur feine Qualitäten beachtet, ordinäre 7½ bis 8%, Rt., mitt 
9 bis 10 Rt., feine 10% bis 11 Rt., hochfeine 11½ bis 12½ Ni, 

Weiße Saat in matter Haltung, ordinaire 17½ bis 20 
ak = bis 22 Rt., fein 23 bis 23½% Rt., hochfein 21 

1½ Rt. a MR 

Danzig, 16. März. Weizen rother 129.130 — 13435 DI 
nach Qualität von 71—75—79—80 fgr., bunter, dunkler und gla 
127128133 13ipfd. von 73—74—81—82 fgr., feinbunk, 
bunt, hellglaſig und weiß 132.33 —135.36pfd. 81— 821, — 85—87 ½ 
— Roggen 52½ 53 gr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr 
weniger "a ſgr. Differenz. — Erbſen von 52 —53—56 57 h fg 
Gerſte kleine 105.8 110. 2pfb. von 43—45—46—43 fer, 
110.14 116,19 pfd. von 50.53—54.58 fgr., Kavaller 116—119 
57—59 ſgr. Hafer von 24.25 —29—30 fgr. — Spiritus 16 ½ Rt. 
8000 % Tr. bezahlt und Geld. ö inn 

Weiter: Klare Froſtluft. Wind: Süd⸗Oſt. 

Poſen 15. Marz. Roggen verlief bis zum Schluſſe 
und niedriger, gekündigt 50 Wiſpel, pr. März 44 Br. u. Gd., 
jahr 44-43% bez., April-Mai 44 bez., Mai-Juni 44 bez., 
Juii 44½ bez. 

Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ebenfalls billiger und 
schließend. gekündigt 18,000 Quart, loko (ohne Faß) 15—15 % 
mi: Haß pr. März 1615 bez., April 16 ½ bez., Mai 1672 
Juni 17—Yır bez. 1 f 1 
Die tetegrapbijcien Depeſchen melden 0, 
Berlin, 17. März. Staatsſchuldſcheine 84 bez. Präm 
Anle he 3½ pet. 113¼ Br. Berlin-Stettiner 95%, Br. Starga 
Poſener 81 Br. Oeſtr. Nat.-Anl. 57% bez. Diskonto-Commai Di 
Ant). 80 bez. Franz. Oeſt. Staats - Erjenbahn -Aftien’— be 
Wien a Mon. — bez. Hamburg 2 Mon. 150% bez. London 3. 
6. 18 bez. U 

Gd., pr. Frühjahr. 
. Gd. äh hr. 


Rü b öl loco 11% Br., pr. März, April 11% bez., pr. a 


Weizen unverändert, 


ai⸗ 
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Oktbr. 71. Rüböl pr. Frühjahr 41, pr. Herbſt 42.0 177001 
a . gefragter 

reiserhoͤhung von vergangenem ande allgeme! 
9 > 


